28. Dienſtag 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof- Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Verantwortlicher Redakteur: G. Müller. 


Bekanntmachung. 

Mittelſt Bekanntmachung vom 18ten April v. J. habe ich das betheiligte 
Publikum davon in Kenntniß geſetzt, daß das bei der hieſigen Regierungs-Haupt⸗ 
Kaffe eingerichtete Lombard⸗Geſchätt vorläufig auf 1 Jahr dahin erweitert wor⸗ 
den ſei, daß bei dieſer Kaffe baare Geldbeträge gegen Ertbeilung von Aſſigna⸗ 
tionen über die eingezahlten Summen entweder auf die Königl. Haupt⸗Vank zu 
Berlin oder auf das Bank-Comptoir zu Stettin eingezahlt werden können. 

Mit Bezug hierauf bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, dah die 
Aſſignations⸗Beſugniß der hieſigen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe fernerweit auf ein 
Jahr prolongirt, und die gedachte Kaſſe zugleich ermächtigt iſt, auch auf das 
Bank ⸗Dircktorium in Breslau und das Banks Comptoir in Magdeburg, 
unter den bisherigen Bedingungen Anweiſungen auszuſtellen. 

Dieſe Bedingungen find folgende: 1) dergleichen Aſſignationen dürſen nicht 
über geringere Beträge als 300 RNthlr. ertheilt, und müſſen 2) mit 
dem Viſa des Kaſſen⸗Kurators verſehen, auch muß 3) für jede ſolche 
Anweiſung, eine Provifion von 4 Prozent des aſſignirten Betrages, 
gleich bei Einzahlung der Baar-Valuta, entrichtet werden. 

Poſen, den 26. Januar 1816. 

Der Ober⸗Präſident des Großherzogthums Poſen. 
v. Beurmann. 


Inland. 


Berlin den 1. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Rendanten der vereinigten Konſiſtorial-Militair- und Bau-Kaſſe, Rech: 
nungsrath Haaſe in Berlin, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu ver— 
leihen und den Kammerherrn und Hauptmann a. D. von Röder zum Landrath 
des Kreiſes Adelnau, im Regierungs-Bezirk Poſen, zu ernennen. 


Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin von Preußen ſind am 45ten d. 
M. an den Maſern erkrankt; die Krankheit war ſo gutartig und ihr Verlauf ſo 
raſch, daß Ihre Königl. Hoheit ſich ſchon wieder in voller Wiedergeneſung befin— 
den. Berlin den 29. Januar 1846. Dr. Schönlein. Dr. Kunzmann. 
Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter der Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika am hieſigen Hofe, H. Wheaton, iſt nach Lon— 
don abgereiſt. 
Berlin, den 30. Jan. Zu den vielen falſchen Nachrichten über die in der 
Provinz Poſen und einigen Weſtpreußiſchen Kreiſen entdeckten aufrühreriſchen Ver 
bindungen gehört auch die in Nr. 22. des Hamburger Correſpondenten enthaltene, 
der Weſer⸗ Zeitung entnommene Erzählung von einer verſuchten Ueberrumpelung 
eines Thores der Feſtung Graudenz. (A. P. 3.) 
Berlin. — Je krankhafter mit jedem Tage der Zuſtand des Geldmarktes 
wird, wie dies namentlich der fieberhafte Pulsſchlag der Börſe bekundet, um jo 
allfeitiger und ungeduldiger richten ſich die Blicke auf die Regierung, deſto drin⸗ 
gender werden die Anſprüche, daß von ihr endlich etwas geſchehe, um dieſem Zu— 
ſtande abzuhelfen; denn wo die letztere die Anſicht fo konſequent feſthält, daß das 
Volk noch nicht reif ſei, um ſeine Geldverhältniſſe ſelbſt zu ordnen, wie dies bei 
uns geſchieht, wo ſie dem Volke nicht geſtattet, ſich Inſtitutionen zur Regelung 
und Leitung feines Geld- und Creditweſens ſelbſt zu ſchaffen, da muß dieſes na- 
türlich bei Kriſen die Abhülfe auch von der Regierung erwarten. Wenn aber die 
Kriſe ſo weit gediehen iſt, wie gegenwärtig, dann läßt ſich nicht mit einzelnen Pal— 
liativmitteln, mit partiellen Unterſtützungen helfen; wenn die Regierung daher 
auch vor einem Vierteljahre 3 Millionen aus dem Staatsſchatze der Bank herlieh, 
In dieſe den Gewerbtreibenden einen weiteren Credit gewähren könne, wenn in 
. auch die jegt fällige Einzahlung für die Köln⸗Mindener Eifen- 
Eisenbahn ie 15. April hinausgeſchoben, und die für die Niederſchleſiſch-Märkiſche 
Wet es fernerweitig nöthigen 34 Millionen von der Regierung beſchafft find 
e es heißt zu 2 Mill. aus dem Staatsſchatz und 12 Mill. von der Seehand⸗ 
lung), ſo können dieſe Maßregeln momentan auf den Börſeneours dieſer oder je⸗ 


1 


billigen Verlangen bis jetzt hartnäckigen Widerſtand entgegengeſetzt. 


den 3. Februar 1846. 


ner Aktien wirken, fie können augenblicklichen Verlegenheiten abhelſen, durchgrei⸗ 
fend den Credit heben können fie nicht. Dazu bedarf es wirkſamerer Mittel, dazu 
iſt eine zeitgemäße Organiſirung unſeres ganzen Creditweſens nothwendig, dazu 
bedarf es vor Allem eines Baukſyſtems, durch welches das ganze Cireulationswe⸗ 
ſen dem Bedürfniß gemäß geregelt wird. Wie der Plan für ein ſolches Inſtitut 
angelegt ſein muß, dies laſſen wir für heute ganz dahingeſtellt ſein; ob derſelbe 
vom Miniſter Rother oder von Herrn v. Bülow oder von wem ſonſt ausgehe, dies 
iſt für die Geſammtheit ganz gleichgültig; dieſer muß und kann nur darum zu 
thun ſein, daß der zur Ausführung kommende Plan den allgemeinen Intereſſen 
fromme. Die Regierung kann, wie die Sachen jetzt liegen, nicht müßig zuſehen, 
es muß etwas geſchehen, um der Calamität abzuhelfen, und iſt es wünſchenswerth, 
daß dies bald geſchehe, damit es nicht zu ſpät ſei. 

Berlin. — In der Köthener Finanzfrage, ſo meldet die Bresl. Ztg., 
ſollen endlich — wie es ſcheint — auch dieſſeits ernſtere Schritte gethan werden. 
Der Miniſter Rother befand ſich zu dieſem Behufe einige Tage in Köthen. Das 


Seehandlungs⸗Inſtitut iſt bei der Forderung mit mehr als einer Million betheiligt. 


Es ſoll ſich jetzt darum handeln, daß der Herzog zum Behufe der Regulirung ges 
wiſſen Hoheits rechten entſage. Freilich hat er dieſem eben jo nothwendigen als 
Man hofft 
indeß um ſo mehr, daß baldigſt ein Arrangement erfolgen werde, als doch die 
ganze Sache unter jo abnormen Umſtänden aufgetreten iſt, daß ſchon die übrigen 
Regierungen im eigenen Intereſſe dem nicht ruhig zuſehen können — In Pots- 
dam ſoll ſich jüngſt der etwas poſſierliche Vorfall ereignet haben, daß eine un— 
gekannt fungirende Polizeiperſon, von einem andern Executivbeamten als verdäch— 
tig verhaftet wurde. So hat der Zufall fein Spiel. — Der Cenſor der hieſ. Zign., 
Hr. Geheimrath John, erſchien kurz vor ſeinem Rücktritt noch bei den Chefs der bei— 
den hieſigen Privatzeitungen und forderte ſie auf, ſich protokollariſch dahin zu ver— 
pflichten, künftig niemals Hofnachrichten aufzunehmen, wenn ſie ihnen nicht durch 
einen Rath aus dem Miniſterio des Innern zugingen. Natürlich wurde dies An⸗ 
ſinnen entſchieden zurückgewieſen, da der Herr John auf keine Weiſe dafür kompe— 
tent erachtet werden konnte. — In dem Briefe, welchen der ehemalige General⸗ 
Muſikdirettor Ritter Spontini an eine hieſige hohe Perſon, Behufs Geſtattung 
ſeiner Rückkehr, richtete, ſoll beſonders die Phraſe Unwillen erregt haben: „je 
veux puriſier Fair de ces juifs-errants Mendelssohn et Meyerbeer.“ Dadurch 
dürfte der heißblutige Italiener ſich vermuthlich die Rückkehr für alle Zeit verſchloſ— 
ſen haben, während man andererſeits den Eingang des Briefes, in welchem der 
Componiſt den Wunſch ausſprach, der Wiederaufführung feiner „Veſtalin“ bei⸗ 
wohnen zu dürfen, ganz natürlich fand und zu bewilligen bereit geweſen wäre. 

Vom Rhein. — Eine Beſchränkung der Spiele in den Bädern ſoll nun 
durch gegenſeitige Uebereinkunft der betreffenden Regierungen beſchloſſen worden 
ſein. Die Art und Weiſe, wie dieſelbe in Ausführung kommt, wird, wie man 
uns aus beſter Quelle verſichert, durch einen Geſammtbeſchluß der Bundesbehörde 
demnächft veröffentlicht werden. Hoffentlich wird der Beſchränkung auch bald eine 
gänzliche Aufhebung der Spielhöllen folgen und mit ihr aber auch ein Verbot der 
Lotterie. 

Von der Moſel. — Die Noth unter unſerm Volke wird mit jedem Tage 
größer, drückender und bedenklicher. Die Broderndte iſt bei den Meiſten verzehrt, 
ſehr Viele haben auch keine Kartoffeln mehr. Der Centner Kartoffeln wird der— 
malen ſchon zu einem Thaler und darüber verkauft, und auf dem letzten Wochen: 
markte zu Trarbach hat das Malter Mehl 16 Thaler gekoſtet. Dabei herrſcht ein 
ungewöhnlich großer Geldmangel, ſelbſt in den beſſeren Familien: von dem letzt⸗ 
jährigen Weine iſt platterdings im Herbſte nichts verkauft worden; der Arme, der 
von der Arbeit ſeiner Hände lebt, hat keinen Verdienſt, Alles ſtockt, und der ſchmach⸗ 
vollſte Wucher treibt fein Weſen, denn das iſt feine Stunde. Die reichen Frucht⸗ 
züchter auf dem Lande, ob fie auch große Vorräthe befigen, halten zurück und 
thun, als hätten fie keine Frucht. Auf den Wochenmärkten in der Stadt finden 
ſich ſpekulirende Großhändler ein und kaufen alle angefahrene Frucht auf, um fig 


welter zu führen und theurer zu verkaufen — das arme Volk muß leer nach Hauſe 
gehen, Frau und Kinder ſchmachten. (Moſelztg.) 


Ansland. 
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Dresden. — GBresl. Z.) Was auch die Zukunft bringen und welcher 
Mann künftig dem Juſtizminiſterio vorſtehen wird, jo viel iſt doch gewiß, daß der 
Präſident der zweiten Kammer, Braun, dieſe Stelle nicht einnehmen wird, mögen 
die Rheiniſchen Blätter und die Augsburger Allgemeine ſich darüber ſchreiben laſ— 
ſen, was ſie wollen. Die politiſchen Grundſätze Brauns und die der jetzigen 
Sächſiſchen Regierung find zu verſchieden, als daß Brann eine Stelle in derſelben 
einnehmen könnte, es müßte denn das ganze Syſtem der Regierung ſich ändern, 
und dazu find jetzt keine Ausſichten. Die nächſten Ausſichten Juſtizminiſter zu wer⸗ 
den, wenn dieſe Stelle ſich erledigen ſollte, hat jedenfalls der Juſtizdirektor, Geh.— 
Rath v. Langenn, der Königl. Kommiſſar zur Erörterung der Leipziger Auguſter— 
eigniſſe. Herr v. Langenn iſt übrigens dem öffentlich-mündlichen Criminalverfah⸗ 
ren zugethan. — Die erſte Kammer berathet den Bericht ihrer kirchlichen Depu⸗ 
tation über die Einführung einer freien Kirchenverfaſſung. Die Deputation beau- 
tragte die Bildung eines Landes⸗Konſiſtoriums „ welches die Rechte der inneren 
Kirchengewalt in ſich vereinigt ohne das qus episcopale und das jus circa sacra, 
dann erſt wird nach ihrer Anſicht ſich entſcheiden laſſen, ob und in welcher Weiſe 
die Einführung von Presbyterien und Synoden zweckmäßig ſei. Aber das Alles 
ſoll bis auf den nächſten Landtag hinausgeſchoben werden, der findet aber, wenn 
nicht ein außerordentlicher einberufen wird, erſt im Jahre 1848 ſtatt. Das iſt 
jedenfalls der Hauptfehler des Deputationsgutachtens. Man ſcheint vergeſſen zu 
haben, daß das Verlangen nach Aenderung der Symbole und des Religionseides 
der Geiſtlichen ſo mächtig geworden iſt, daß es ſich ſchwerlich bis zum nächſten 
Sächſiſchen Landtage gedulden wird. Die proteſtantiſche Welt bildet aber in 
Deutſchland ein weit zuſammenhängenderes Ganze, als die politiſche. Der An— 
ſtoß zur Reform, er mag nun im Oſten oder Weſten gegeben werden, pflanzt ſich 
leichter fort, als in politiſchen Dingen, weil allerdings auch die religiöſe und pro— 
teſtantiſche Freiheit in Deutſchland eine weit größere iſt, als die politiſche, weil 
hierin das Deutſche Volk immrr eine größere Selbſtſtändigkeit gezeigt hat. Der 
Landtag von 1848 könnte einen ganz anderen status quo in den religiöſen Ver— 
hältniſſen vorfinden, als der von 1845 —46 Es hieße freilich von einer poli— 
tiſchen Corporation zu viel verlangen und ihr zu viel einräumen, wollte man Aen— 
derung der Symbole ze. ihr zumuthen; allein fie hat die Verpflichtung, zu thun, 
was an ihr iſt, der Kirche fo viel politiſche Freiheit zu gewähren, daß fie ſich in- 
nerhalb ihres Gebiets frei bewegen kann und das muß ſchnell geſchehen, wenn ſie 
nicht zerfallen ſoll. Hoffen wir, daß die zweite Aufgabe hier erkennen werde, 
wenn ſie die erſte verkennen ſollte. Wo nicht, ſo iſt freilich neue Spaltung zu 
befürchten und es wird in Theilen ausgeführt werden, was ſonſt im Ganzen ge— 
ſchehen könnte. — Unſere Dresdener fürchten wieder für unſere Brücke, denn 
die Elbe iſt in 18 Stunden faſt 5 Ellen gewachſen und heftige Regengüſſe ließen 
noch höheren Waſſerſtand erwarten, wenn nicht der eingetretene Froſt hemmend 
dazwiſchen tritt. 

Marburg den 26. Jan. Ich habe Ihnen einen höchſt betrübenden Un⸗ 
glücksfall zu berichten. Heute Morgen um 71 Uhr ſtürzte hier die hohe Mauer 
des Kreuzganges von dem Waiſenhaus bis an die ſcharfe Ecke in Folge des an— 
haltenden Regens plötzlich ein und begrub ſieben Knaben vom Waiſenhauſe und 
Kinder, die zur Schule gehen wollten; eines iſt eben herausgegraben worden, es 
iſt ein Kind aus dem Waiſenhauſe. Noch weiß man nicht, ob nicht auch Fremde 
unter dem ungeheuren Schutt begraben ſind. 

Offenbach. — (rk. J.) Hier iſt eine Volksſchrift von mäßigem Umfange 
und zu billigſtem Preiſe erſchienen unter dem Titel: „Die Nachbarn. Ge— 
ſpräche über die religiöfen Verhältniſſe unſerer Zeit“, welche fo gründlich und zu— 
gleich fo allgemein verſtändlich, wie bis dahin nicht leicht eine andere, den Katho: 
liken das Grundweſen ihrer Religion und in Folge deſſen die im Laufe der Zeit dazu 
gekommenen Irthümer erklärt. a 

Hamburg. — (Köln. Ztg.) Bei dem Jutereſſe, welches die gegenwärtig 
in Berlin verſammelte evangeliſche Kirchen-Konferenz auf ſich zieht, wird man ſich 
einiger Orten gewundert haben, daß die freien Städte keinen Antheil daran nehmen. 
Es war uns daher nicht wenig daran gelegen, die Gründe dieſer Nichtbetheiligung 
einiger Maaßen kennen zu lernen, die um ſo gehaltvoller ſein mußten, als man 
dem Proteſtantismus, wenigſtens in den drei nördlichen freien Städten, mit Eifer 
zugethan iſt. Auf die erfolgte Einladung des Herrn Ober-Conſiſtorialrathes Sneth⸗ 
lage ſoll Hamburg erwiedert haben, daß ſeine politiſche zu ſehr mit der kirchlichen 
Verfaſſung verwebt ſei, um an obiger Konferenz Theil nehmen zu können. Bremen 
dagegen ſoll erwiedert haben, daß es das gewünſchte bercits beſitze, und Lü beck 
wolle ſich nach Umſtänden den Beſchlüſſen fügen. Frankfurt führte an, daß 
es bei den jetzigen, religioͤſen Wirren und feiner katholiſchen Bevölkerung ſich nicht 
noch mehr Unruhe auf den Hals laden wolle. Die hamburger Geiſtlichkeit iſt 
ſehr entrüſtet geweſen, daß Herr Ober- Conſiſtorialrath Snethlage in geiſtlichen 
Angelegenheiten nicht an den Senior des Miniſterii, ſondern an den Sondicus 
Kaufmann gewieſen wurde. In Betreff Dänemarks (Holſtein⸗Schleswig!) 
wird geſagt, daß es ſich anfänglich geweigert habe, der Conferenz beizutreten; es 
hat aber in Folge veiflicherer Erwägung dem Ober⸗Conſiſtorialrathe Hertzbruch in 


dentlicher wurde. 
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Glückſtadt den Auftrag ertheilt, nach Berlin zu ellen, welcher auch gleich nach Er⸗ 
halt der Depeſche dahin abgereiſt iſt. 5 

Hamburg den 27. Jau. Seit heute Mittag herrſcht große Beſtürzung am 
großen Burſtah und auf der Rückſeite deſſelben, weh die eine Häuſerreihe des 
neuerbauten ſchönen Mönkedammsquai bildet. Es haben hier nämlich zwei Spei⸗ 
chergebäude — vom ſtattlichſten Ausſehen — plötzlich jo arge Riſſe und Spaltun⸗ 
gen erhalten, daß beſonders das Mauerwerk des einen ganz aus den Fugen gewi⸗ 
chen iſt und der Speicher eine zuſammengedrückte, ſchief vornüberhängende Geſtalt 
angenommen hat. Das Fundament dieſer Gebäude — welches, wenn auch äu⸗ 
ßerlich für ſtark anzuſehen, wohl nicht das. feſteſte fein mag — hat dem enormen 
Waſſerdrucke nachgegeben, welcher beſonders durch die in dieſem Winter fortwäh⸗ 
rend ungewöhnliche Fluthmaſſe der Alſter in der bezeichneten Gegend ein außeror⸗ 
Das Einſtürzen des am meiſten beſchädigten Speichers iſt ganz 
unabwendbar und da dann ohne Zweifel auch der nebenſtehende zuſammenbrechen 
wird, ſo iſt für den größten Theil einer der ſchönſten Straßen des neuen Ham⸗ 
burgs dringende Gefahr vorhanden. Eine kaum abſehbare Menſchenmaſſe beobach- 
tet ſeit heute Mittag „an der Brüſtung des Mönkedammsquai entlang aufgeſtellt, 
das ſeltene Schanfpiel. Ueber die Betheiligung des Schleuſenbaues bei ſolch nie— 
drigem und ganz unerhörten Vorfalle wird nun ohne Zweifel wieder viel geſchrie⸗ 
ben werden. Wer aber trägt den ſehr bedeutenden Schaden? Eine Aſſekuranz 
iſt nicht in Anſpruch zu nehmen. Daß die Kammer Entſchaͤdigung zahlen würde, 
wurde theils behauptet, theils beſtritten. Beide Gebäude ſind das Eigenthum 
des Herrn Levy. In dem einen befand ſich ein ſehr ſchweres LeinenLager, wir 
wiſſen nicht, ob dies geräumt werden konnte; mit den daranſtoßenden Speichern 
war es der Fall. Auf dem Waſſer liegt eine große Anzahl Schuten, bereit, nach 
dem Einſtürzen des Speichers — welches ſich aber auch noch lange hinzoͤgern könnte 
aufzunehmen, was au Waaren und Sonſtigem geborgen werden kann. Natürlich 
giebt das Ereigniß wieder zu mancherlei Randgloſſen über die Solidität des Neu— 
baues im Allgemeinen Anlaß. Es ſoll z. B. auch der Grund zum Gebäude der 
Patriotiſchen Geſellſchaft gefährliche Riſſe erhalten haben, doch mag bei dieſer 
Angabe Uebertreibung nicht fehlen. Augenblicklich liegt der Bau ſtill. — Wie 
es morgen am Mönkedammsquai ausſieht, werden wir melden. 1 

5 O e ſter reich. 

Wien, den 27. Jan. (Bresl. Z.) Der Ruſſiſche Miniſter am Münchener 
Hofe, Herr v. Severin, iſt heute hier eingetroffen. Er iſt dem Vernehmen nach 
vom Ruſſiſchen Staatskanzler Grafen Neſſelrode hierher beſchieden worden. Die 
Ankunft des Letztern hat ſich indeſſen verſpätet, und er wird noch ſtündlich beim 
Grafen Medem erwartet, wornach die frühere Nachricht zu berichtigen if. — 
Herzog v. Blacas iſt auf einige Tage v. Frohsdorf hier eingetroffen. — Der am 
6. Oktober 1779. geborene, nun verſtorbene Herzog v. Modena, Erzherzog Franz 
v. Eſte, der nach feinen bekannten politiſchen Gründſätzen der einzige Fürſt blieb, 
welcher den König Ludwig Philipp niemals anerkannte, aber trotz dem eine Vers 
bindung feiner Tochter mit dem Herzog v. Bordeaur ablehnte, hinterläßt ein un⸗ 
geheures Vermögen. Seine Sparſamkeit erſtreckte ſich bis auf die kleinſten Ans 
gelegenheiten. Er war ein guter Vater feiner Familie, allein als Herrſcher einer 
der ſtrengſten abſolutiſt. Regenten dieſes Jahrhunderts. Wir find überzeugt, daß 
bei einem ſolchen Charakter oft die beſten Rathſchläge unſers Kaiſerhauſes und des 
Fürſten Metternich fruchtlos blieben. Der nunmehr regierende Herzog Franz 
Ferdinand, geboren den 1. Juni 18 19., wird als ein ſehr guter Herr geſchildert, 
der zwar den Grundſätzen ſeines Hauſes getreu, allein fern von jedem Anſtrich 
von Despotismus regieren wird. Da ſeine beiden hochbetagten Oheime, die Erz— 
herzöge Ferdinand und Maximilian v. Eſte, deren Vermögen an Gütern und Ga- 
pitalien zuſammen an hundert Millionen betragen ſoll, kinderlos find, jo kann 
man das coloſſale Vermögen ermeſſen, welches binnen wenigen Jahren in die 
Hände des jetzt regierenden Herzogs von Modena Efte übergehen wird. nöd 

Frankreich. 0 

Paris den 27. Jau. Ju der geſtrigen Sitzung der Deputirten-Kam⸗ 
mer wurde die Verhandlung über den zweiten Paragraphen des Adreß-Ent⸗ 
wurfs wieder aufgenommen. Es wurde zuerſt über den erſten Satz deſſelben ab⸗ 
geſtimmt, der die großen Arbeiten öffentlichen Nutzens betrifft. Die Zahl der Ab⸗ 
ſtimmenden betrug 235; für den Satz ſtimmten 214, dagegen 21. 

Seit einigen Tagen hat ſich das Gerücht verbreitet, es ſei eine ernſte Mei- 
nungs--Verſchiedenheit im Kabinet zum Ausbruch gekommen; das Miniſterium 
hätte ſich in zwei Lager geſchieden, an der Spitze des einen Theils ſtände der 
Conſeils-Präſident, Marſchall Soult, an der Spitze des andern Herr Guizot. 
Die neueſten Vorgange in Algerien ſollen zu dieſem Zwieſpalt geführt haben; 
Marſchall Soult weigerte ſich, den übrigen Mitgliedern des Miniſter-Raths die 
Depeſchen, welche der Kriegs-Miniſter, Herr Molines de St. Don, erhält, mit⸗ 
zutheilen. Es heißt, wenn Depeſchen aus Algier einträfen, ſo verfügten ſich 
die beiden letztgenannten Miniſter zuſammen in die Tuilerieen und gäben dem Kö— 
nige direkt Kenntniß von der Afrikaniſchen Correſpondenz. Die Herren Guizot 
und Duchatel, jo wie mehrere ihrer Kollegen, ſollen mit einer ſolchen Verſahrungs⸗ 
weiſe durchaus nicht einverſtanden ſein, namentlich jetzt, wo die Lage der Dinge 
in Algerien ein jo ernſtes Anſehen genommen; und da ihre diesfälligen Reclama⸗ 
tionen ohne allen Erfolg geblieben, ſo hätte ſich daraus nun eine ſehr bedenkliche 
Mißſtimmung unter den Mttgliedern des Kabinets entwickelt. In dem Konfe⸗ 
renzſaale der Deputirten-Kammer ſah man vorgeſtern Herrn Thiers und Herrn 
Guizot lange Arm in Arm auf und abgehen; ſie waren in eifriges Geſpräch ver⸗ 
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Heft. Dieſes Heine Ereigniß hat bei mehreren Deputirten die Vermuthung ver⸗ 
anlaßt, es könnte ſich um eine Verſchmelzung der Parteien handeln. 

In Toulon angekommene Privatbriefe von Offizieren des 43ſten Infanterie— 
Regiments, welches bei der Kolonne des Generals Levaſſeur war, die von dem 
fürchterlichen Schneefall heimgeſucht wurde, beſagen, daß bei der Ankunft in Se— 
tif nur 350 Mann davon gefehlt hätten. Im Toulonnais wird jedoch aus 


Konſtantine vom 11. Januar geſchrieben, daß am 7. Januar noch 500 ver- 


mißt worden ſeien. So viel ſcheint gewiß, daß die 2500 Mann ſtarke Kolonne 

1200 Flinten, ihr Gepäck und ihre Kaſſe, die 2000 Fr. enthielt, unterweges 

zurückgelaſſen hat. Ein Blatt zeigt auch bereits an, General Bedeau habe Be— 
fehl erhalten, das Kommando in der Provinz Konftantine, welches General Le— 
vaſſeur interimiſtiſch führte, wieder zu übernehmen. 

Man ſpricht von neuen Depeſchen, die aus Algier im Kriegsminiſterium an— 
gelangt ſeien. Aus den weſtlichen Bezirken Algeriens ſollen die Nachrichten über 
die Lage der Franzöſiſchen Truppen ſehr beunruhigend lauten. 

Auf der Habre-Bahn haben ſich an den Tunnelbogen durch den Hügel von 
Hafleur Riſſe gezeigt, die ſo bedenklich erſcheinen, daß alles Fahren durch den 
Tunnel unterſagt und eine Unterſuchungs-Kommiſſion hingeſandt worden iſt. 

Die Jeſuiten ſollen ihr Haus in der Poſtraße keinesweges für immer verlaſ— 
ſen, ſondern fich bereits wieder in großer Anzahl in dieſem Gebäude eingefunden 
und eingerichtet haben. 

Paris den 27. Jan. Abends. Die Rentenotirung iſt heute in Folge meh— 
rerer Gewinnrealiſationen etwas gewichen; auch in Eiſen bahnactien konnte man zu 
billigern Preiſen ankommen. Die Variationen waren im Ganzen unbedeutend. 

Die Deputirten-Kammer wird nicht müde, ſich mit der Adreſſedebatte zu lang⸗ 
weilen. Geſtern wurde das Amendement Grandin, das berechnet war, die 
Regierung wegen Zulaſſung der Agiotage in Eiſenbahnen zu tadeln, mit 209 
Stimmen gegen 160 verworfen. Minifterielle Majorität 49. — Heute kam 
die Diskuſſion über die Ordonnanz vom 7. December, die neue Organiſation des 
Univerſitätsraths betreffend, an die Reihe; der erſte Redner, der dagegen ſprach, 
war Toqueville. 

Man iſt zu Algier ſehr beſorgt um die Diviſion unter General Arbouville; 
ſeit Ende December fehlen alle Nachrichten von dieſem Truppencorps — Abd el 
Kader hat ſich in die Wüſte ſüdweſtlich von Mascara zurückgezogen. 

Ibrahim Paſcha kommt am 4. Februar nach Perpignan, bleibt dort bis zum 
Sten und reift dann über Toulouſe, Bordeaur und Nantes nach Paris. 

a Spanien. 

Madrid den 21. Jan. Eine Anzahl Deputirte haben eine Proteſtation 
gegen die Vermählung der Königin mit dem Grafen von Trapani unterzeichnet. 
a gewagte Schritt dürfte den Miniſtern Anlaß geben, die Cortes auf- 

Niederlande. 

Aus dem Haag, 23. Jan. Während die „Nieuwe Rotterdamſche Con- 
rant! feſt darauf beharrt, ihre Nachricht, daß die Franz. Regierung zwiſchen Holland 
und Belgien ihre Vermittelung angetragen, rührt aus der glaubwürdigſten Quelle 
und ſei vollkommen der Wahrheit gemäß, wiederholt das „Journal de la Haye“ 
mit aller Beſtimmtheit feines offiziellen Characters, es entbehre jene Behauptung 
alles thatſächlichen Grundes, und beſtätigt dagegen den nachfolgenden Artikel der 
„Amſterdamſchen Courant“ (nicht zu verwechſeln mit der „Nie we Amſt. Cour.“ 
oder dem „Handelsblad“) als „in jeder Beziehung der Wahrheit gemäß“. Der 
Artikel lautet: „Wir glauben aus zuverläſſiger Quelle verſichern zu können, daß 
bis heute zwiſchen den Regierungen der Niederlande und Belgiens keinerlei Un— 
terhandlungen in Betreff eines Handelsvertrags ſtattgehabt, 
was doch allein das Aufhören der gegenwärtigen Differenzen zur Folge haben 
könnte. Man begreift leicht, daß ohne ein ähnliches definitives Arrangement von 
unſerer Seite in den ergriffenen Maßregeln keinerlei Aenderung eintreten 
2 Es handelt ſich ſonach keinesweges, wie man wohl anfangs von man⸗ 

eiten anzunehmen geneigt war, um eine aus irgend einer politiſchen oder 


betrachtende Rerorſionsmaßregel, ſondern nur um conſequentes Verharren in der 
eingenommenen feindſeligen Stellung bis zur Erreichung des vorgeſetzten Zweckes, 
d. h. bis zur durchgeſetzten Erzwingung des gewünſchten Handelsver— 
trages mit Belgien. ö 
Im vorigen Jahre find 64 Holländiſche Deſerteurs von Holland nach Belgien 
übergetreten, die meiften von dem 5., 6. und 7. Linienregiment und aus den 
Feſtungen Breda und Herzogenbuſch. Belgien hat ſie von Antwerpen nach Algier 
befördert. g 
Sich ;. 

Aargau. Die „Volkszeitung“ berichtet: Wegen des in Säckingen verhaf— 
teten Altreg. Rath Baumann von Luzern iſt nach einem hier eingetroffenen Hofge. 
richtserlaſſe die Regierung von Luzern aufgfordert, in kurzer Friſt unwiderlegbare 
Beweiſe zu liefern, daß derſelbe an dem Leuenmorde betheiligt ſei, widrigenfalls 
derſelbe auf freien Fuß geſetzt werde. EZ 

Baſelland. — Im hieſigen Landrath iſt die Frage wegen der Loskaufs⸗ 
ſumme der Freiſchaaren wieder vorgenommen worden. Mit 24 gegen 23 Stim- 
men wurde beſchloſſen, den Freiſchaaren 15,000 Fr. zu erlaſſen. Die Minder- 

beit wollte die ganze Summe von 35,000 Fr. den Betheiligten erlaſſen. 
Luzern den 24. Jan. (N. 3.3.) Alſo heute hatte die erſtinſtanzliche Ber 


eommerciellen Animoſität hervorgegangene und ſonach nur als vorübergehend zu 


urthellung des Jakob Müller ſtatt. Schon um 6 Uhr früh wurde ber Ange⸗ 
klagte in einer Kutſche unter Cavalleriebedeckung nach dem Rathhauſe gebracht. Um 
9 Uhr begannen die Verhandlungen vor einem großen Auditorium und endete 
halb zwei mit Ausfällung des Todesurtheils. Die Anklage des Staatsan- 
walts war eine gelungene Arbeit, die Vertheidigung hingegen nicht. In derſelben 
wurde vornherein der objektive und ſubjektive Thatbeſtand als über jede Einwen⸗ 
dung erhaben, zugegeben und der Vertheidiger beſchränkte ſich darauf, den Mord 
als ein Ergebniß des politiſchen Fanatismus und eines vorhandenen Complotts 


darzuſtellen. Es war der leidenſchaftliche Erguß eines Conſervativen gegen ſeine 
politiſchen Gegner. Die Vertheidigung aus dieſem Geſichtspunkte entbehrte jeden 


Fundaments. Aus dem Schlußverhör mit Müller ergiebt es ſich, daß er der trüg— 
lichen Hoffnung ſich hingibt, von dem Gr. Rathe Gnade zu erhalten, denn er ſtellte 
das Begehren, falls die Begnadigung ihm abgeſchlagen werden ſollte, daß man 
in dieſem Falle ihn erſchießen und nicht enthaupten möchte. Derſelbe könnte füg- 
lich Appellation und Gnadegeſuch unterlaſſen. 

Luzern. — (Staatsz.) Noch am gleichen Abend, au dem J. Müller vom 
Griminalgericht verurtheilt worden, verlangte er ein Verhör zu beſtehen. Am Sonn⸗ 
tag morgens wurde er nun im Beiſein zweier Richter und anderer verhört. Er 
erklärte am Ende ſeiner Geſtändniſſe, daß er nun von der Appellation abſtehe. 
Mit eigener Hand unterſchrieb er ſeine Erklärung. — Sofort ward dieſelbe dem 
Präſidenten des h. Oberhofgerichtes zugeſtellt, welcher durch Erpreſſen das Ober— 
gericht auf geſtern einberufen ließ. Das h. Obergericht wird nun bis Mittwoch 
die Procedur durchleſen und am Mittwoch dann, wie zu erwarten, die Beſtätigung 
des Todesurtheiles ausſprechen. Wird der Mörder dann an den Großen Rath 
appelliren, jo ſoll derſelbe auf Freitag zuſammentreten, fo daß die Hinrichtung des 
Mörders auf nächſten Samſtag „unfehlbar“ erfolgen kann. 

Net Fabri der . 

Von der Italieniſchen Grenze den 22. Jau. (A. 3.) Sie wiſſen be⸗ 
reits, daß in Forli kürzlich der dahin delegirte Polizelinſpektor von Rimini, Ra⸗ 
vajoli, beim Eultritt in ein Kaffeehaus auf öffentlichem Platze in Gegenwart einer 
großen Anzahl von Menſchen erſchoſſen wurde. Niemand kümmerte ſich um den 
Mörder, der langſam und ungehindert ſich in der Menge verlor. Ravafoli war 
wegen ſeiner Thätigkeit bei Aufbringung der Verbrecher und wegen ſeiner Strenge 
verhaßt. Am andern Morgen wurden durch mehrere Maueranſchläge auch der Po- 
lizeidirektor und andere Diener der Gerechtigkeit mit dem Tode bedroht. — Zu 
Verona hat ſich der dortige Generalmajor und Brigadier Ritter v. Culoz durch 
einen Schuß daß Leben genommen. 

Palermo, den 12. Jan. (Rh. B.) Die Verlängerung des hieſigen 
Aufenthaltes Ihrer Maj. der Kaiſerin iſt auf einen motivirten Bericht ihrer Leib— 
ärzte und der conſultirten hieſigen Praktiker Longo und Fodera beſchloſſen, in deſ— 
ſen Folge auch der Plan, den Carneval in Neapel zuzubringen, aufgegeben wor— 
den iſt. — Am 7. d. M., der Weihnacht nach Julianiſchem Kalender, ſind der 
Geſchenke viele, reiche und geſchmackvolle im Namen Ihrer Majeſtät ſowohl an 
die Perſonen ihres Hofſtaats als an mehrere ausgezeichnete andere gelangt; der 


ibr als Cavalier beigegebene Duca Serradifalev hat hie hohen Gäfte mit einem 


recht hübſch erdachten und ausgeführten Jauberſtückchen überraſcht; als nämlich 
die Geſellſchaft auf der Gallerie und in dem Saale daneben verſammelt war, ers 
loſchen plötzlich alle Kerzen und Lampen und an ihre Stelle trat ein hesperiſcher 
Garten in magiſcher, dem Mondlichte ähnlicher Beleuchtung, welcher Schöpfung 
wie mit einem Schlage der Wünſchelruthe demnächſt das frühere Lampen- und 
Kerzenlicht auch wieder urplötzlich folgte. Dieſes Stückchen aus Tauſend und 
Einer Nacht, ſchmeckt nach dem, welches auf Befehl der erhabenen Frau, wie man 
jagt, einem gewiſſen Herrn, deſſen Phantaſie mit Geſpenſtern bevölkert iſt, un⸗ 
längſt in feinen Zimmern bei nächtlicher Weile zur allgemeinen Ergötzung geſpielt 
worden iſt. Zum heutigen Neufahrsfeſte griechiſchen Styls ſinb wiederum zahl⸗ 
reiche ſinnige und koſtbare Geſchenke bereit und mannigfaltige Anordnungen getrof⸗ 
fen; ſehr zweifle ich aber, daß dazu auch, wie man behauptet, die Einübung der 
Tarantella gehöre, und ich glaube, Jeder, der den Tanz in ſeiner neapolitaniſchen 
Eigenthümlichteit kennt, wird meinen Zweifel theilen. — Das militalriſche 
Schauſpiel, welches bald beginnen ſoll, wird mich zu einer ſtatiſtiſchen Ueberſicht 
des Militairetats veranlaſſen. Es ſcheint mir etwas unwahrſcheinlich, daß, wie 
man ſagt, Se. Maj. der Kaiſer ſeiner hohen Gemahlin die Mittheilung gemacht 
haben ſollte, daß derſelbe im nächſten April wieder hierher kommen werde, ſo wie 
daß der Kronerbe des Czarenreichs auch erwartet werde. Auf die Gefahr hin, 
etwas ſchon Bekanntes und Widerlegtes zu melden, kaun ich nicht umhin, die Ver⸗ 
ſion, wie fie hier umläuft, mitzutheilen. Se. Maj, ſoll nämlich bei feiner Ab⸗ 
reife Deerete, aus Olivuzza datirt, erlaſſen haben, durch welche den polniſchen 
Emigranten Amneſtie, Wiedereinſetzung in alle Rechte (und die confiscirten, ſchon 
längſt anderweieig vergebenen Güter? ?) bewilligt, die Maßregeln wider die Ka⸗ 
tholiken in Rußland zurückgenommen und ihnen, mit alleiniger Ausnahme der Je— 
ſuiten, freie Religionsübung und Schutz zugeſtanden worden ſei! 
Rußland und Polen. 

Warſchau, den 25. Jan. Wegen der Eiſenbahn ſagt man ſich jetzt, wie 

die Bresl. Z. meldet, daß die Unterhandlungen mit den Kontrahenten noch nicht 


beendigt wären und daß dabei auch von einer neuen Eiſenbahn von hier nach Briefe 


Litewsk, auf dem Wege nach Moskau, die Rede ſei — Der General Abramos 
wiez, Chef der Polizei, hat einen 28tägigen Urlaub erhalten, um nach dem Aus⸗ 
lande zu reiſen. Seine Stelle wird unterdeſſen dom Oberſten Cywinski und dem 
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Polizei⸗Kommiſſar Bogatko vertreten werden. — Seit meinem letzten Schreiben 
haben wir fortwährend unangenehmes ſchlackiges Thauwetter. Die Weichſel ſteht 
undeſſen noch, wodurch aber, wie durch die ganz grundlos gewordenen Wege die 
Zufuhr ſehr erſchwert wird. Jedoch ſind die Preiſe der Lebensmittel in letzter 
Woche etwas geſunken. Man zahlte für den Korſez Weizen 39,4 Fl., Roggen 
305, Gerſte 26%, Hafer 1578, Kartoffeln 775 und für den Garniz Spiritus 
995 Fl. — Das flaue Wetter und wohl auch der Mangel verurſachen viele Krank— 
heiten. Die Spitäler ſind überfüllt und können nicht alle Erkrankte aufnehmen. — 
Cours der Pfandbriefe 993 Prozent. 

Von der Ruſſiſchen Grenze. — Ein Schreiben aus St. Petersburg 


meldet, daß eines der angeſehenſten Mitglieder unter den herrſchaftlichen Güterbe— 


ſitzern von Livland daſelbſt angekommen war, um die Bitte reſp. den Antrag ei— 
nes großen Theils jener Beſitzer vor den Thron zu bringen: daß der Staat die 
Güter des proteſtantiſchen livländiſchen Adels ankaufe und an ſich löfe, und Se. 
Maj. der Kaiſer ſodann beſagtem Adel die Erlaubniß, ſich nach Deutſchland zu— 
rückzuziehen und dort anzuſiedeln, ertheilen möge. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Nach Ausweis der Liſten des Polizei-Fremden-Bureau's find im abgelaufenen 
Monat Januar c. im Ganzen 1186 Fremde in Poſen eingetroffen. 

Die „Bremer Zeitung“ läßt ſich ſchreiben, Berlin habe bis jetzt alle feine eige— 
nen Projekte, wie weiland Saturn ſeine eigenen Kinder wieder verſchlungen und 
durch die zerſetzenden Gifte ſeines Verſtandes, ſeines Witzes, ſeiner Reflexion 
und Privatintereſſen, die ſich immer unter einander verklagen, wie die Gedanken 
der Heiden, wieder in Atome, in „Urbrei“ aufgelöſt. Berlin ſcheint nichts Prak⸗ 
tiſches durchſetzen zu können, es iſt die Stadt des Verneinens „des Geiſtes, der 
ſtets das Gute will und ſtets das Böſe ſchafft, ein gewendeter Mephiſtopheles. 
Das Einmiſchen der Polizei in All und Jedes und das unabläſſige Bevormunden 
trägt von alle dem einen großen Theil der Schuld. — (Armer Correſpondent, Du 
haſt gewiß zu dieſem Artikel eine unglückliche Stunde gewählt.) - 

Nach Lutteroth „Rußland und die Jeſuiten“ hat Peter d. G. im J. 1719 
das Collegium der Jeſuiten in Moskau aufgehoben, „weil ſich der Kaiſer mit ei⸗ 
genen Augen von der Handlungsweiſe der Jeſuiten im Auslande überzeugt habe, 
und ſich verwundern müſſe, daß ſie von anderen Fürſten noch geduldet würden! 
Auch lieſt man in beſagter Schrift, daß im J. 1812 der römiſch⸗katholiſche Mer 
tropolit für Rußland, der Erzbiſchof ven Mohilew, Mitglied der Ruſſiſchen Bibelge— 
ſellſchaft wurde. Freilich mußte derſelbe auf eine Mahnung des Papſtes Pius VIII. 
dieſe Theilnahme einſtellen, welcher deshalb an den Erzbiſchof von Gneſen ſchrieb: 


„Dieſe Bibelgeſellſchaften find mir ein Gräuel; ſie gehen darauf aus, die chriſtlich e 
Religion in ihren Grundlagen zu erſchüttern; ſie ſind eine Peſt, welche man ſuchen 
muß, durch alle zu Gebote ſtehende Mittel zu unterdrücken.“ 

Die Zeitungen heben es jetzt jo rühmlich hervor, daß in Paris der Polizeis 
Präfekt ſeit Kurzem in eigener Perſon die verrufenſten Bälle beſucht, um ſich ſelbſt 
von den ſittlichen Verhältniſſen derſelben zu überzeugen. Der Berliner beſchei— 
dene und menſchenfreundliche Polizei-Präſident v. Puttkammer unterzieht ſich den 
Beſuchen von dergleichen Bällen ſchon jahrelang in Begleitung des über die 
Sittlichkeit wachenden Polizeiraths Hofrichter, ohne daß die Theilnehmer an ſol⸗ 
chen bacchanaliſchen Freuden davon etwas merken. 

In Europa — alſo nicht in Weſtindien — ſoll nächſtens wieder ein 
Menſchenhandel ſtattfinden, und zwar ein recht anſehnlicher. In Rußland ſollen 
nämlich 3702 Stück Bauern öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. Ein gewiſſer Graf Kutaiſſow hat einige Schulden gemacht, die 
ſich auf das Heine Sümmchen von 1,508,925 Rubel Banco belaufen und um 
dieſe wenigſtens theilweiſe zu decken, hat die Regierung des Gouvernements Tam— 
bow die Verſteigerung jener Bauern, die dem Gemeinſchuldner in den genannten 
Gouvernement angehören, angeordnet. D. D. 

Der rheiniſche Beobachter ſagt beim Anblick des Landtags⸗Abſchiedes: Preu⸗ 
hen hat ein tüchtiges Stück Arbeit hinter ſich, und wir erblicken daſſelbe in dem 
beſten Zug, eine große Gegenwart zu ſchaffen, dem neunzehnten Jahrhun— 
dert fein weltgeſchichtliches Gepräge aufzudrücken. 

Die Magdeburger Zeitung ſchreibt, es ſei in den letzten Tagen in München ſehr 
ſtürmiſch hergegangen, und die Bewegung der Gemüther würde wie ein Wellen- 
ſchlag durch ganz Baiern zittern. (Leider haben wir noch keinen Wellenſchlag 
zittern ſehen.) ; 

Nach engliſchen Blättern betrug die Zahl der engl. Schiffe im Jahr 1844; 
31,320 mit 3,638,000 Tonnen⸗Gehalt und 216,350 Mann, fremde Schiffe 
liefen 7247 mit 1,154,000 Mann in engl. Häfen ein. 


Handelsbericht aus Stettin vom 28. Januar. — Roggen per Früh⸗ 
jahr 52 Relr. Br., 51 a 511 Nele. Geld; Abſchlüſſe find nicht bekannt worden, 
Landmarkt vom 28. Januar: 5 


Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
Zuſuhren 16 12 3 4 1 Winſp. 
N 61 à 66 50 2 51 36 à 37 27 à 28 50 à 51 Nilr. 


Heu pr. Ctr. 134 à 20 Sgr. nach Qualität. — Stroh pr. Schock in Ro⸗ 
tionsbunden 6 Rthlr. 20 Sgr. a 7 Rihlr. — Kartoffeln 20 Sgr. pr. Schſl. 
— RNüböl in loco und per Februar 12 Rthlr. gefordert, 114 à 3. Nthlr. Geld. 
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Stadttheater zu Poſen. 
Dienſtag den 3. Februar: Auf Verlangen: Lucia 
von Lammermoor; große Oper in 3 Aufzügen 
von Salvator Cammerano, Muſik von Donizetti. 


Mittwoch den 4. Februar wird Severin Kor⸗ 
towicz, Schüler des Konzertmeiſters Carl Lipinski: 
Ein Violin⸗Konzert, 
mit Unterſtützung des Fräulein Hölzl und Herrn 
Procop, im Saale des Bazar veranſtalten. 

Billets zu 20 Sgr. ſind in der Buchhandlung der 
Herren Gebrüder Scherk und in der Konditorei des 
Herrn Prevoſti im Bazar zu haben. An der Kaſſe 
koſtet das Billet 1 Rthlr. 

Das Nähere in den Anſchlagezetteln. 


Bei A, Förſtner in Berlin iſt fo eben erſchicuen 
und bei E. S. Mittler in Poſen zu haben: 
Theoretiſch-praktiſche Zahlenlehre. 
Von F. Wolff, 
Profeſſor am Königl. Gewerbe-Inſtitut. 
I. Theil, dritte Auflage. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Die Preußiſche Landwehr in ihren Ein⸗ 
richtungen. 
broſchirt. 10 Sgr. 


Ein Handbuch für jeden Landwehr-Ofſizier, Unter 
ofſizier und Wehrmann, um ſich in kurzer Zeit und 
ſonder Mühe über ihre Dienſt⸗ und Rechtsverhält⸗ 
niſſe, über ihre Rechte und Pflichten zu unterrichten. 


Oeffentlicher Verkauf 
zum Zweck einer Auseinanderſetzung. 


Ober⸗Landes gericht zu Poſen. 


Das adliche Nittergut Popo wo nebſt dem Dorfe 
Debrzno, im Kreiſe Birnbaum, landſchaftlich mit 
Einſchluß der Forſten abgeſchätzt auf 22,059 Rihlr. 
21 Sgr. 11 Pf., ſoll 

am Ilten Mai 1846 Vormittags 

um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 


gen können in unſerem IV. Geſchäfts⸗Burtau einge⸗ 
ſehen werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Miteigen⸗ 
thümer, als: 

die Gebrüder Theodor Vincent und Anton Sta= 

nislaus D'Alphonge, 

fo wie die Erben des Carl v. Oppen und des Thas 

deus Wladimir Magloire D'Alphonge, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Außerdem werden alle unbekannten Realpräten⸗ 
denten aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Prä— 
kluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Poſen, den 4. Oktober 1845. 

Königliches Ober-Landesgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Anfuhr von Ziegelſteinen und Kalk für den 
hieſigen Feſtungsbau vom Iſten April 1846 bis eben⸗ 
dahin 1847, Noll im Wege der ſchriftlichen Submiſ- 
ſion, wie früher, an die Mindeſtfordernden ausge⸗ 
than werden; die Submiſſionen ſind bis 

Dienftag den 1Oten Februar c. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr verſiegelt, unter Vermerk des Inhalts 
auf der Adreſſe, im Burcau der Feſtungsbau-Direk⸗ 
tion einzureichen, woſelbſt auch die Data und Bes 
dingungen, auf welche die Submiſſionen zu begrün- 
den find, vom Sten d. M. ab einzuſehen find. Die 
Eröffnung der eingehenden Submiſſionen, fo wie die 
weitere Unterhandlung wird demnächſt am 10ten d. 
Mts. früh 9 Uhr ebendaſelbſt ſtatt finden. 

Poſen, den J. Februar 1846. 

Königl. Feſtungs-Bau-Direktion. 


Bekanntmachung 
In Folge höherer Anordnung ſoll die Königliche 
Weidenpflanzung am Dome hieſelbſt vom Iſten April 
c. ab auf ſechs hintereinander folgende Jahre im 
Wege der Licitation, mit Vorbehalt des höhern Zu⸗ 
ſchlags, verpachtet werden. Der diesfällige Termin 
iſt auf Donnerſtag den 19ten Februar c. 
Vormittags 10 Uhr 
in der Dammgaſſe No. 1. im rothen Kruge anbe⸗ 
raumt, zu welchem Pachtliebhaber mit dem Vemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die Verpachtungs-Be⸗ 
dingungen beim Unterzeichneten in den Vormittags⸗ 


ſtunden von 9 bis 12 Uhr, fo wie auch bei der Lici⸗ 
tation eingeſchen werden können. 
Poſen, den 17. Januar 1846. 


Der Waſſerbau-⸗Inſpektor Saltzmann. 


Friſche Holfteiner Auſtern empfingen heute 
Gebr. Meſzynski. 


Beſte hochrothe ſüße Meffinaer Apfelfinen 
empfing heute und offerirt a 14 und 2 Sgr. pro St., 
und fr. grüne Pomeranzen empfing 


Joſeph Ephraim, 


Waſſerſtraße No. 2. 


Thermometer- und Barometerftand fo wie Wind» 
richtung zu Poſen, vom 25. bis 31. Januar. 


Thermometerſtand 


arometer⸗ 
Stand. 


Wind. 


2 AAN 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 30. Januar 1846.—— Preise 


(Der Scheffel Preuß.) a age 


Weizen d. Schſl. zu 16 Mg. 2 20.— 2; 24 5 
Roggen dito 1121610 2) —I< 
Gerſte e a e ieee 
n 11161 1 3% 
Buchweizen 11 776 1 10.— 
a1 1 f e 16250 6 1 279 
Kartoffel, 2.22... * 11 7 — 13 4 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 25— —26— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 8 he 9 10 — 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 1 25— 21 5.— 


